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Zeitung an. In Danzig: die Expedition, der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 

tung, Hundegaſſe 70. Vierteljährlicher Abonnements Preis: 

für Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalteu 1 Thlr. 5 Sgr. 
Monats⸗Abonnements 12½¼ Sgr. 
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Abonnements Einladung. 
Hieſige 55 können auf die 

mei Zeitung für den 

Monat Mai mit 12˙½ Sgr. abon⸗ 

niren in der 

Expedition, Hundegaſſe 70. 


Lotterie. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4 
Klaſſe 135. Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 3 
Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 11,054. 45,401. 

45 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 


28,717. 28,813. 28,830. 80,5 1115 
31,616. 32,791. 34,507. 36,939. 41,694 
41,825. 42,006. 43,913. 45,788. 49,733 
81,543. 53,740. 56,042. 58,039. 58,400 
9905. 65,145. 66,712. 68,758. 71,691. 
23,097. 74,426. 75,095. 75,179. 75,303. 
77.418. 77,591. 78,401. 81,115. 
90,219. 31,676. u. 93,172. f 
53 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2201. 
10,618. 13,206. 20,000. 22,669. 23,942. 
26,869. 28,699. 30,890. 31,083. 31831. 
34,308. 34,696. 35,662. 36,649. 40,928 
41,118. 41,555. 44,244. 44,775. 
45,462. 45,835. 45,961. 


45,794. 
49,958. 50,522. 53,294. 


438. 38,517. 
51,506. 
57,804. 


44,076. 49,202. 
52,574. 626613 


59,392. 62,128. 65,364. 

66,357, 69,074. 69,625. 

74,044. 74,959. 75,555. 

80,614. 80,941. 83,765. 

85,584. 85,913. 86,632. 87,106. 

87,314. 90,682. 92,203. 93,975. 
und 94,680 5 


Berlin, 26. April 1867. 
Königliche General- Lotterie⸗Direction. 


Celegtaphiſche Fange 
der Weſtpreußiſchen Zeitung. 

Paris, 25. April. Der „Etendard“ 
meint: Preußen müſſe Luxemburg räu⸗ 
men, wie auch die anderen Mächte ver⸗ 
langen. Bezüglich des zukünftigen Schick⸗ 
ſals Luxemburgs ſei Frankreichs Uneigen⸗ 
nützigkeit eine vollkommene. 

London, 26. April. Die Dampfer 
„Boruſſia“ und „City of Baltimore“ ſind 
in New⸗York angekommen. 

Nach Berichten aus Mexiko iſt 
Puebla von den Liberalen genommen 
worden. Der Kommandirende, General 
Diaz, hat die Offiziere der Garniſon ent⸗ 
haupten laſſen. a 

Bukareſt, 25. April. Die Kammern 
Hub heute geſchloſſen worden. N 

Kopenhagen, 25. April. In un⸗ 
terrichteten Kreiſen wird auf das Be⸗ 

ummteſte verſichert, daß von Seiten der 
däniſchen Regierung keinerlei militäriſche 
Maßregeln getroffen werden. 

Wien, 26. April. Die heutige 
„Preſſe“ will wiſſen, Frankreich habe im 
Prinzipe der Neutraliſirung Luxemburgs 
zugeſtimmt; von dem Ausfall der preußi⸗ 
ſchen Antwort auf die betreffenden Vor⸗ 
ſchläge würde es alsdann abhängen, ob 
das Wiener Kabinet einen förmlichen 
Ausgleichungsvorſchlag in Paris und Ber⸗ 
lin vorlegt. b 

Brüffel, 26. April. Der „Moni⸗ 
teur belge“ meldet, daß Graf und Gräfin 
von Flandern am 30. April ia Brüſſel 
eintreffen werden. 


Wien, 26. April. 


Die heutige „Wie— 
ner Zeitung“ bringt in ihrem amtlichen 


Theile eine Ordre des Kaiſers, 


— 


durch 


welche das Inſtitut der ungariſchen No⸗ 


belgarde wiederhergeſtellt wird. 


Zum 


Kapitän derſelben iſt General Graf Hal- 


ler ernannt. 

Trieſt, 25. April. 
poſt ſind 
troffen: 


Mit der Levante 
folgende Nachrichten einge- land und dem Kaiſer die Sorge zu über— 


Athen, 20. April. Der Kammer ift/| nach ihrem Belieben zu regeln. 
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4. Jahrgang 


Inferate nehmen an: 
n Berlin: A. Retemeyer's Central⸗Annoncen⸗Bureau, Breit eſtr. 2, 
in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, 
in Leipzig: Illgen & Co., 
xpedition der Weſtpreuß. 


eitung, Hundegaſſe 70. 
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Telegramm wird ein Artikel des „Pays“ 
mitgetheilt, den man ebenfalls als officiös 
betrachten möchte, und der fo herausfor— 
dernder Natur iſt, daß man kaum begreift, 
wie er veröffentlicht werden konnte. Es 
heißt in demſelben, der Frieden könne nur 
durch die Räumung Luxemburgs, ſeitens 
der Preußen, erhalten werden, welche Hol— 


laſſen hätten, das Schickſal Luxemburgs 
Ferner 


der zwiſchen Oeſterreich und Griechenland läßt ſich das „Pays“ aus, eine Nieder- 
abgeſchloſſene Poſtvertrag vorgelegt wor- lage am Rhein — die natürlich ſchon feit- 


den. 


franzöſiſche Geſandte ſoll angerathen ha⸗ 
ben, Kandia vorläufig an den Vizekönig 
von Egypten abzutreten, welcher ſodaun 
Kandig an Griechenland übergeben 
ſoll. f RN 
Patras, 21. April. Die Gerüchte 


ſteht — würde die Refultate von Sadowa 


Konſtantinopel, 20. April. Der in Frage ſtellen, und die franzöſiſche Flotte 


den deutſchen Handel auf zehn Jahre hin— 
aus vernichten. Eine letzte Erwägung ge— 


Das Mißlingen der edlen Expedition nach 


. Frankreich nicht, zurückzuweichen. 
t 


von einem Bruche zwiſchen der Türkei 


und Griechenland ſind unbegründet. Ein 
erſuch der griechiſchen Regierung, eine 


Anleihe im Auslande zu negoziiren, iſt 


geſcheitert. Omer -Paſcha hat feine 
Truppen konzentrirt, um gegen Spakia 
zu operiren. a 

Aus Teheran wird vom 15. März g 
meldet, daß die perſiſche Regierung die 
Abſetzung des General Gouverneurs o 


2 


die Rente zu 65,60 (40 
| höher als beim Schluß der 
Börſe) gehandelt. a 


Steigen der Rente. N 

Paris, 25. April. In der heutigen 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers hat 
Jules Favre um die Ermächtigung nach- 
geſucht, eine Interpellation, betreffend die 
Luxemburger Angelegenheit, einbringen zu 
dürfen. 

Paris, 25. April. Der heutige 
„Abendmoniteur“ enthält eine Ordre des 
Kriegsminiſters, durch welche die Reſerven 
aus den Jahren 1860, 1861, 1862, 
1863 zur Stellung und Beſichtigung nach 
den Hauptorten des Kantons einberufen 
werden, wie in früheren Jahren. Die 
Hälfte der Reſerviſten aus den Jahren 
1864 und 1865, welche neuerdings keine 
Uebungen mitgemacht haben, werden für 
die Monate Mai und Juni zu den Ue⸗ 
bungen einberufen. Dieſe Mannſchaften 
ſollen nachdem ſie in dieſem Jahre zwei 
Monate die Uebungen mitgemacht haben, 
für das nächſte Jahr von denſelben dis— 
penſirt ſein. 


Tagesbericht. 

Der geſtern von uns als Telegraphiſche 
Depeſche mitgetheilten Auslaſſung des Con- 
ſtitutionnel“ ſcheint man eine beſondere 
Wichtigkeit beilegen zu wollen, und jeden- 
falls werden die Einen Friedens-, die An- 
dern Kriegsausſichten aus derſelben ſchöp— 


fen; wir ſehen in dem Artikel, ſelbſt wenn 


er von der franzöſiſchen Regierung inſpi⸗ 
rirt ſein ſollte, nichts, als das Beſtreben, 
ſich nach allen Seiten hin die Wege offen 
zu halten, zunächſt zu zeitgewährenden di— 
plomatiſchen Verhandlungen, etwa um die 
begonnenen Kriegsrüſtungen zu vollenden, 
vielleicht aber auch um die Frankreich ſo 
nöthige Heeresreorganiſation, gegen welche 
der Regierung ſtets noch Petitionen und 
Proteſte zugehen, unter dem Drucke der 
kriegeriſchen Ausſichten durchzuſetzen. 
Neben dieſem mehr friedlich lautenden 
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gezeigt wird, daß Holland ſich bis an die 
3 


Mexiko und die loyale Neutralität im 
Jahre 1866 hätten in der öffentlichen 
Meinung den Nimbus der franzöſiſchen 
Fahne berührt. Man müſſe derſelben ih- 
ren legitimen und nothwendigen Glanz 
ganz zurückgeben. — Wahrlich, alles, was 
man an Unverſchämtheit nur wünſchen 
kann! 

Der „Moniteur“ bringt dann eine 
bemerkenswerthe Correſpondenz aus dem 
Haag, worin der franzöſiſchen Nation an- 


hne bewaffnet und nichts verabſäumt, 
allen Eventualitäten gewachſen zu 
Nicht weniger bedeutungsvoll iſt, 
eines eben eingehenden Telegramms, 


die Mittheilung des genannten Blattes, 
daß 
| en den dringenden Wunſch hege, 
Ein Gerücht, Preußen werde ſich zu 

Konzeſſionen herbeilaſſen, verurſachte das 


nämlich die däniſche Bevölkerung 

reußen möge nicht zögern, den Schles 
wig betreffenden Artikel des Prager Frie- 
densvertrages auszuführen. 

In Bezug auf die Abſicht Frank⸗ 
reichs, eine Flotte in die Oſtſee zu ſen— 
den, ſollen die Regierungen von England 
und Rußland der franzöſiſchen inſinuirt 
haben, daß fie für den Fall eines mit 
Seeoperationen verbundenen Krieges das 
Einlaufen einer franzöſiſchen Kriegsflotte 
in das baltiſche Meer nicht würden zu- 
geben können. Im Uebrigen ſollen die 
Auſichten hinſichtlich der luxemburgiſchen 
Frage gegenwärtig in England friedens— 
gläubiger ſein. 

Aus Petersburg wird geſchrieben, daß 
dort von Paris aus große Anſtrengungen 
gemacht worden ſind, um einen Congreß 
zur Regelung der ſchwebenden Fragen, 
vorzugsweiſe der luxemburgiſchen, zu 
ſtande zu bringen, aber ohne Erfolg; 
dann habe mau von Rußland eine Er— 
klärung zu erlangen geſucht, daß dasſelbe, 
wenn es zwiſchen Frankreich und Preußen 
zum Kriege kommen ſollte, dieſelbe Neu— 
tralität beobachten wolle, wie in dem 
Kriege zwiſchen Oeſterreich und Preußen. 
Die ruſſiſche Regierung ſoll ſich indeß 
nur dahin ausgeſprochen haben, daß ſie 
höchſtens eine vermittelnde Poſition ein— 
nehmen könne, wenn Preußen dies wün— 
ſchen ſollte. Nach einer andern Mitthei« 
lung aus Petersburg warnt das offiziöfe 
„Journal de St. Petersbourg“ vor dem 
Glauben, daß bereits friedliche Reſultate 
in der ſchwebenden Frage erzielt worden 
ſeien oder ſobald erzielt werden dürften; 
die „Börſenzeitung“, welche äußerſt Erie- 
geriſch geſtimmt iſt, ſpricht ſich für den 
raſchen Abſchluß einer Alliance zwiſchen 
Italien, Preußen und Rußland aus. 


In⸗ und Ausland. 
Berlin, 26. April. Aus Süddeutſch⸗ 
land geht der „W. Z.“ ein längerer Artitel 
über die dortigen Zuſtände und Stimmungen 


zu, aus dem wir folgende Sätze hervorheben: 
„ . . . Es iſt .. nicht zu befürchten, daß 
es gerade im Fall eines Confliktes mit Frank⸗ 
reich böſen Hetzern gelingen werde, die alten 
Antipathieen (gegen Preußen) wieder zu 
wecken. Denn die Einſicht und mehr noch 
die Empfindung iſt zu allgemein verbreitet, 
daß der Süden feine Sicherheit weſentlich 
von der Kraft Preußens zu hoffen bat. 
Und dieſe Kraft, die politiſche wie die mili— 
täriſche, wird gegenwärtig im Süden vielleicht 
noch höher taxirt als im Norden. Obwohl 
im Allgemeinen ein Krieg mit Frankreich 
durchaus nicht gewünſcht wird, begegnet wan 
doch durchſchnittlich der feſten Zuverſicht, daß 
Deutſchland, wenn es von Frankreich zu m 
Kampf genöthigt würde, in demſelben den 
Sieg davon tragen werde, und da nun Nie⸗ 
mand die militäriſchen Kräfte des Südens 
über). bäßt, fo liegt ſchon hierin Vertrauen 
zum Norden. Man ſieht daher im Allge⸗ 
meinen der Entſcheidung der Zukunft ruhig 
und gefaßt entgegen. Wollte man ſeiner 
Empfindung Ausdruck geben, ſo würde man 
dos unverſchämte Geſchrei der Franzöſiſchen 
Preſſe mit, den lauteſten Kundgebungen ber 
antworten. Da man aber weiß, daß weſent⸗ 
lich der Norden den Handel würde ausfech⸗ 
ten müſſen, fo findet man es nicht angemef- 
ſen, irgend etwas zu thun, was den Conflikt 
verſchärfen könnte. Ich habe den Süden 
noch nie eine fo verſtändige Haltung beob⸗ 
achten ſehen, wie gegenwärtig. Die wohl⸗ 
thätigen Wirkungen des vorigen Jahres tre⸗ 
ten darin recht erfreulich herbor, wobei man 
uber auch nicht vergeſſen darf, zu erwähnen, 
daß der glückliche Abſchluß der Verhandlun⸗ 
gen des Norddeutſchen Reichstages nicht we⸗ 
nig beigetragen hat, das Vertrauen des Sü⸗ 
dens zu befeſtigen.“ a ie 


— Der Kultusminiſter, Hr. v. Mühler, 

hat, der „Köln. Zig.“ zufolge, unlängſt be⸗ 
züglich des Religionsunterrichts an jüdiſchen 
höheren Schulen an den Magiſtrat in N. 
folgenden Beſcheid erlaſſen: 
Dem Magiſtrat erwidere ich auf die 
Eingabe vom 22. November b. J., daß der 
jüdiſche Religionsunterricht in den Lehrplan 
der dortigen höhern Schulen nicht aufge⸗ 
nommen werden kann. Daß derſelbe den 
jüdiſchen Gymnaſial⸗ und Reealſchülern 
außerhalb der gewöhnlichen Schulzeit im 
Lokale beider Anſtalten ertheilt werde, iſt 
zuläſſig und bedarf meinerſeits keiner ber 
ſonderen Genehmigung. Die beiden Dir 
rektoren und die Klaſſen⸗Ordinarien werden 
ohne Zweifel, wie es auch bei andern An⸗ 
ftalten geſchieht, bereitwillig die Hand dazu 
bieten, die betreffenden Schüler, ſoweit es 
erforderlich iſt, zur Ordnung und Regel- 
mäßigkeit im Beſuche des Religionsunter⸗ 
richts anzuhalten. Alle weitere Sorge für 
die Betheiligung der Schüler muß 
dem jüdiſchen Religionslehrer ſelbſt übers 
laſſen bleiben. 

— Dem „Publ.“ nach iſt geſtern der 
Bote einer hieſigen Zeitung, welcher mit 500. 
Thlr. Zeitungsſteuer nach dem Hauptſteuer⸗ 
amle geſchickt war, ſpurlos verſchwunden. 

— In Inowraclaw ift der Kreisgerich 8- 
Director Bode, Mitglied des Abgeordneten 
hauſes geſtorben. 


— Das mit dem Haufe der Abgeordne- 
ten und dem Herrenhauſe vereinbarte Geſetz 
Betreffs der Abgabe von allen nicht im 
Beſitze des Staates oder inländiſcher Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien⸗Geſellſchaften befindlichen Eiſen⸗ 
bahnen iſt nunmehr, wie die „Köln. Zig.“ 
meldet, Allerhöchſt vollzogen worden. Es 
hat für alle Landestheile, in welchen das 
unterm 30. Mai 1853 erſchienene Geſetz 
wegen der von den Eiſenbahnen zu entrich⸗ 
tenden Abgabe verkündet iſt, Geltung und 
heftimmt, daß von dem Reinertrage aller 
für den öffentlichen Verkehr benutzten Eijen- 
bahnen, welche ſich nicht im Beſitze des 
Staates oder inländiſcher Eiſenbahn- Aktien- 
Geſellſchaften befinden, die Beſitzer der Bah⸗ 
nen, jofern nicht Staats⸗Verträge ein Au- 
deres beſtimmen, eine Abgabe zu entrichten 
haben, welche nach den Beſtimmungen dieſes 
Geſedes, und zwar zuerſt im Jahre 1868, 
von dem Reinertrage des Betriebslahres 


1867 erhoben wird. Die Abgabe ift für 
jede Eiſenbahn nach dem in jedem einzelnen 
Kalenderjahre aufkommenden Reinertrage zu 
berechnen und ſtuft ſich nach Höhe deſſelben 
dergeſtalt ab, daß von einem Reinertrage 
bis zu einſchließlich vier Prozent des An⸗ 
lage⸗Kapitals, ein Vierzigſtel dieſes Ertrages, 
bei einem höheren Reinertrage aber außer- 
dem, und zwar von dem Mehrertrage über 
4 bis zu 5 pCt. einſchlie ßlich / dieſer Er⸗ 
tragsquote, von dem Mehrertrage über 5 
bis zu 6 pCt. einſchließlich ½ dieſer Er- 
tragsquote, von dem Mehrertrage über 6 
pCt. ½ dieſer Ertragsquote zu entrichten 
find. Mehrere Eiſenbahnen eines und des 
ſelben Beſitzers, welche im zuſammenhangen⸗ 
den Betriebe ſtehen, werden in Bezug auf 
die Berechnung der Abgabe als ein Ganzes 
behandelt. 

— Aus Dresden gehen zuverläſſige Mel⸗ 
dungen ein, welche eine günſtige Wendung 
in der Stimmung auch derjenigen Kreiſe be⸗ 
kunden, welche ſeither noch eine gewiſſe Ani⸗ 
moſität zur Schau trugen; namentlich aber 
tritt in allen militäriſchen Kreiſen Sachſens 
je länger, je mehr, der Geiſt einer aufrichti⸗ 
gen Gemeinſchaft mit Preußen hervor. Auch 
die Nachrichten aus Süddeutſchland laſſen 
nicht den geringſten Zweifel darüber beſtehen, 
daß die gegenwärtigen Zeitläufte in hohem 
Grade dazu beitragen, die Gefühle und Be⸗ 
ſtrebungen im Sinne wahrer Deutſcher Ein- 
heit zu fördern. 

Kiel, 23. April. (Kiel. Ztg.) Mit dem 
Morgenzuge gingen geſtern 115 Mann von 
der Flottenſtammdiviſion und 8 
See- Offiziere nach Geeſtemünde. 

Dänemarck. Kopenhagen. Im „Dags⸗ 
telegraphen“ hieß es: „Es gilt jetzt zu han ; 
deln, nicht zu ſchwatzen! Es gilt nun in 
Wahrheit zu handeln, gleich zu handeln, und 
Niemand hat ein Recht, ſich zurückzuhalten.“ 
— Auf dieſe Rodomontaden autwortet die 
„Rigstidende“ ſehr zutreffend: „Es würde 
iu dieſen kriegeriſchen Trompetenſtößen etwas 
außerorden' lich Komiſches liegen, wenn nicht 
die Sache zugleich ſehr ernſt wäre. „Preu⸗ 
ßen wird Dänemark nehmen (ſo verſichert 
uns der „Dagstelegraph“) und es mu ß fo 
handeln, wenn ſeine Größe verwirklicht wer⸗ 
den ſoll. Preußen muß eine Flotte erſten 
Ranges beſitzen und muß deshalb auch Hä⸗ 
fen an der Nord- und Oſtſee haben, oder 
mit anderen Worten: Preußen muß ſeine 
Macht über Dänemark und Holland ausſtrek⸗ 
ken“ — das ſagt der „Dagstelegraph“, um 
zu beweiſen, daß wir uns bis zu den Zäh⸗ 
nen rüſten müſſen, daß nicht mehr geſchwatzt, 
ſondern gehandelt werden muß. Aber, fragen 
wir, iſt es nicht eine vermeſſene Anweiſung, 
welche ein Däniſches Blatt hier auf Däne: 
mark und die Däniſche Flotte ausſtellt? 
Man ſollte wirklich glauben, daß es ein Toll ⸗ 
häusler ſei, der fo redete: „Preußen muß Dä ⸗ 
nemark nehmen, um wirklich eine Großmacht 
zu werden!!“ Es iſt nun geradezu eine Un- 
wahrheit, daß Preußens Größe darauf be 
ruht; dieſelbe beruht vielmehr auf der Herr- 
ſchaft in Deutſchland, und was die Kriegshäfen 
anbelangt, jo hat ja die (Eiderdäniſche) Par⸗ 
tei, zu welcher der „Dagstelegraph“ gehört, 
dafür geſorgt, daß Preußen ſolche erhalten 
hat. Die Bedingung und Vorausſetzung, 
daß Preußen gegen Dänemark keine Exobe 
rungsgedanken trägt, iſt die, daß Däne ⸗ 
mark kein unruhiger Nachbar iſt, 
daß in unſerem Lande keine Elemente exiſti⸗ 
ren, welche die Volksſtimmung beſtändig 
aufzureizen ſuchen, daß man hier zu Hauſe 
in Erkenntniß der wirklichen Situation die 
größte Vorſicht zeigt und daß man dahin 
wirkt, den unſeligen Nationalhaß auszu⸗ 
rotten, welcher, wenn er wie bisher gepflegt 
und genährt wird, unſer Vaterland wieder 
in namenloſes Unglück ſtürzen kann.“ 

Frankreich. Paris, 24. April. Prinz 
Napoleon's Sendung nach Florenz wird all⸗ 
gemein beſtätigt. Der bisher mit großer 
Entſchiedenheit ausgeſprochene Wunſch der 
italieniſchen Regierung, ſich nicht am Krieg 
zu betheiligen, hat hier Eindruck gemacht, 
und Prinz Napoleon hat den Auftrag, den 
König Victor Emanuel und deſſen Cabinet 
umzuſtimmen! Frankreich verſpricht erſtens, 
eine den Nationalen Intereſſen Italiens voll⸗ 
ſtändig entſprechende Löſung der römiſchen 
Fiage zu begünſtigen (die Sache klingt denn 
doch ſehr unwahrſcheinlich und abendteuerlich); 
es verpflichtet ſich zweitens, die von Italien 
ins Feld zu ſtellenden Hülfstruppen zu er⸗ 
halten, ſo daß der italieniſche Staatsſchatz 
unter dieſer Hülfeleiſtung gar nicht zu leiden 
haben würde. Man iſt hier gewiß, daß, ſo⸗ 
bald es gelingt, Italiens Bundesgenoſſenſchaft 
zu gewinnen, auch Oeſterreich ſich dem Bünd⸗ 
niſſe mit Frankreich anſchließen werde. Für 
den Fall, daß Rußland für Preußen Partei 
nimmt, rechnet man hier nicht bloß auf eine 
günſtige Haltung Englands, ſondern zunächſt 
auf einen Bund der ſkandinaviſchen Länder 
zu Gunſten Frankreichs; Holland verſpricht 
eine große Anzahl von Kriegsſchiſſen zu ſtel⸗ 
len, und von Italien wird gleichfalls ver 
langt, daß es ſeine ganze Marine Frankreich 
zur Verfügung ſtelle. Man iſt, mit Einem 
Worte, auf dem diplomatiſchen Gebiete eben 
ſo thätig, wie man die Rüſtungen auf das 
ſchleunigſte betreibt. 

Die franzöſiſche Armee, welche den 
Angriff gegen Deutſchland beginnen ſoll, 
braucht nur noch conecentrirt zu werden. Von 
den Truppen, welche die Rhein⸗Armee bilden 
sollen, find die Haupt⸗Abtheilungen, die kaiſer⸗ 


N 


liche Garde, die Armee don Paris und die 
Armee von Lyon, bis 03 ſedoch nur erſt 
marſchbereit gemacht, haben aber noch keinen 
Befehl zum Aufbruch erhalten. Was die 
Truppen, welche das Lager von Chalons 
bilden, anbelangt, ſo ſind dieſelben bereits 
nach ihrem Beſtimmungsorte unterwegs. 
(Köln. Ztg.) 
. Ein brillanter Fund macht gegenwär⸗ 
tig in Paris viel von ſich ſprechen. Von den 
verſchiedenartigen Variationen, welche darüber 
im Umlaufe ſind, mag folgende, welche das 
Petit Journal bringt, hier eine Stelle finden: 
Ein Rentier hatte eine von einem demolirten 
Hauſe herrührende Partie Holz gekauft, und 
dasſelbe zu ſeinem Küchengebrauche zerſägen 
laſſen. Beim Spalten eines Balkens kam 
in demſelben ein äußerlich nicht wahrgenom⸗ 
menes Verſteck mit einer Menge koſtbarer 
Edelſteine zum Vorſcheine, welche der Arbei⸗ 
ter für kleine verſchiedenfarbige Glaskügel⸗ 
chen hielt, und ohne weiteres dem ſpäter 
hinzugekommenen Rentier übergab. Dieſer, 
der den Werth des Fundes beſſer zu würdi⸗— 
gen verſtand, konnte ſich ſeines freudigen 
Staunens kaum erwehren, griff in feine Ta⸗ 
ſche und legte ein Zwanzigfrankenſtück in die 
Hand des ehrlichen Finders. Der Arbeiter 
merkte jetzt wol, daß er etwas Werthvolleres 
als bloße Glaskügelchen gefunden haben 
müſſe, machte jedoch keine weiteren Anſprüche, 
aus Beſorgniß, daß der Rentier ſeine reiche 
Gabe bereuen und einen Theil davon zurück- 
fordern könnte. Der Fund enthielt nicht 
weniger als eine ganze Maſſe Rubine, 
Smaragde, Chryſolithen, Opale, Saphire 
Amethyſte ꝛc. ꝛc., kurz eine ganze Muſterkarte 
von Juwelen. Man vergeht ſich über den 
Fund in allerlei Vermuthungen. Einige be⸗ 
haupten, daß die Steine von Marion De- 
lorme herrühren, Andere glauben, daß dieſer 
Schatz zur Zeit der Emigration des franzö⸗ 
ſiſchen Adels im Jahre 1793 dort verſteckt 
worden ſei Der glückliche Beſitzer kümmert 
ſich indeß wenig um den Urſprung 
des Schatzes, den er nun ſorgfältig ber 
wahrt. 

England. London, 24. April Einen 
Artikel, deſſen größerer Theil einer Kritik 
der internationalen Politik Frankreichs ge⸗ 
widmet iſt, ſchließt die Times mit folgendem 
Hinblicke auf die gegenwärtige Sachlage: 
„Vor Allem möge das Prineip feſtgeſtellt 
werden, daß Frankreich mit ſeiner territorialen 
wie mit ſeiner nationalen Größe zufrieden 
iſt, damit wir von Kauf und Verkauf freier 
Männer nichts mehr hören. Wenn die Der 
wohner des öſtlichen Luxemburg den entſchie⸗ 
denen Wunſch ausſprechen, mit ihren unter 
der belgiſchen Krone ſtehenden weſtlichen 
Brüdern wieder vereinigt 


50 zu erheben. 
oll an die Belgier von Marienburg oder 
Philippeville, die durchaus keine Unzufrieden⸗ 
heit mit ihrem Looſe verrathen, die 


len? Es handelt ſich nicht mehr um Völker 
oder Gebiete. Der Kernpunkt iſt die Räu⸗ 
mung der Feſtung Luxemburg und dieſen kann 
man, wie laut die Deutſchen auch darüber 
reden mögen, ruhig den diplomatiſchen Er⸗ 
örterungen überlaſſen. Inzwiſchen aber neh- 
men wir keinen Anftand, zu behaupten, daß 
es an dem Kaiſer Napoleon iſt, einen Sturm 
zu beſchwichtigen, den er ſelber heraufbe⸗ 
ſchworen hat. Man ſollte erwarten, daß er 
den Muth hätte offen zu läugnen, daß die 
Weigerung Preußens, die Feſtung zu räumen, 


einen Casus belli bilden würde. Den 
Franzoſen iſt nichts genommen, nichts 
abverlangt worden. Laut ſei es aus⸗ 


geſprochen, daß Niemand einen Schimpf oder 
eine Drohung gegen ſie im Schilde führte. 
Heutzutage regiert der Duellcoder die Na- 
tionen nicht mehr, auch ſind die Völker nicht 
verantwortlich für all das Gerede und die 
Aufſchneiderei der Zeitungen. Daß ein 
Krieg gegen Deutſchland, mit welchem Er⸗ 
folge er auch gekrönt werde, für Frankreich 
nichts weniger als wünſchenswerth ſei, weiß 
der Kaiſer recht wohl; und in ſeiner beſſern 
Ueberzeugung darf er ſich nicht durch die par- 
lamentariſchen Tiraden des Herrn Thiers 
oder einen zeterſchreienden Artikel des Herrn 
v. Girardin erſchüttern laſſen.“ Der Daily 
Telegraph meint, in der luxemburgiſchen Frage 
laſſe ſich Vieles zu Gunſten beider Parteien 
jagen, und empfiehlt ſchließlich die Vereini- 
gung des Großherzogthums mit Belgien als 
die beſte Löſung. Daily News lobt Lord 
Stanley zwar, daß er ſich bemüht habe, einen 
Weg der Verſöhnung zwiſchen den Streiten 
den anbahnen zu helfen; hoffentlich aber 
werde er die neutrale Stellung Englands 
hinreichend betont haben. 
und engliſche Ehre hätten wenig zu gewinnen 
von der allgemein gehaltenen Meinungsäuße⸗ 
rung, daß der König v. Holland u der Kaiſer 
derlFranzoſen ein Recht beſäßen, Land und 
VollèLuxemburgs zu verſchachern; und anderer- 
ſeits würde jedes den franzöſiſchen Anſprüchen 
entgegenkommende Gutachten den ſchlimmen 
Nachtheil haben, daß es den Kaiſer noch mehr 
als je in die Hände der Kriegspartei übers 
liefern müßte. Seine Stellung ſei vorher 
ſchwierig genug geweſen; wenn aber Eng- 
land und Rußland ſeine Forderungen für 
rechtmäßig erklärten, fo werde es ihm faſt 
unmöglich gemacht, irgendwie nachzu⸗ 


geben. a 
Als fernerer Beweis der friedlichen Ge⸗ 
ſtaltung unſerer Beziehungen zu Spanien 


zu werden, fo 
braucht man dagegen von keiner Seite Wider⸗ 
Mit welchem Grunde aber 


Frage 
geftellt werden, ob fie franzöſiſch werden wol» | 


ſo vie 
daß dem Magen ein Stück Fleiſch geb 
inwohner 


Engliſcher Einfluß. 


kommt aus Malta ein Telegramm, daß keine 
Schiffe mehr nach Gibraltar abgehen ſollen. 
Aus Kanea brachte das Kanonenbvot Wizard 
die Nachricht, doß Omer Paſcha mit der 
Organiſation ſeiner Streitkräfte zu einer neuen 
Campagne gegen dir kretiſchen Aufrührer be⸗ 
ſchäftigt ſei. Manche Scharmützel fielen 
vor und ſelbſt Frauen griffen 
Waffen. 


— Zum neuen Biſchof von Rocheſter iſt 
der Reverend Thomas Clanghton ernannt 
Die Einwohner der alten Reſidenz 
des Bisthums haben eine Denkſchrift an den 
Premierminiſter gelangen laſſen, worin ſie 
um die Wiederherſtellung des alten Herkom⸗ 


worden. 


mens, wonach der Biſchof der Diözeſe auch 


ſtets feinen Sitz in Rocheſter nahm, nachſu⸗ 

Der letzte der Biſchöfe, der dort reſi⸗ 
„ war Kardinal Fiſcher, der auf Befehl 
Heinrich des 8. im Jahre 1535 enthaupte: 


wurde. 


— Einiges Auffehen macht der Uebertritt 
des jungen Marquis of Bute zur katholiſchen 
am 
Oſterſonntage in Oxfort öffentlich fein Glau— 
Der Marquis iſt 
gegenwärtig 20 Jahre alt und wird, wenn 
er in den Beſitz ſeiner Güter gelangt, einer 


Kirche. Wie es heißt, wird derſelbe 


bensbekenntniß ablegen. 


der reichſten Leute Englands, man darf jar 
gen Europas, ſein. 

Portugal. Nach einem 
das dem „Moniteur“ aus Oporto zu gekom⸗ 
men, haben in dieſer Stadt einige Unord— 
nungen ſtattgefunden; doch hat die Emeute, 


die mit Nachdruck unterdrückt wurde, ohne 


daß die Truppen von den Waffen Gebrauch 
gemacht, keine weiteren Folgen gehabt, und 
ſeit dem 22. d. war die Ruhe vollſtändig 
wiederhergeſtellt. Aus dieſem Anlaß und 
wegen der gleichzeitigen ernſten Erkrankung 
des Miniſterpräſidenten haben die portugie⸗ 
ſiſchen Mafeſtäten ihre Reife nach Madrid 
und Paris auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 27. April. 
— (Die Petition des 


darüber, daß den auswärtigen Fleiſchern an 
Wochenmärkten geſtattet iſt, Fleiſchwaaren 
auf dem Holzmarkt auf Standplätzen zu ver⸗ 
kaufen und daß dadurch der Markt vollſtän⸗ 
dig überſchwemmt wird. Wir wollen zunächſt 
bei dieſem Faktum ſtehen bleiben und uns 
die Gründe klar legen, welche die Obermei— 


ob auch die zehn 
ur Bevöt 


einer großen Stadt gehört, el be 
werden kann, es nimmt an, die 
der Großſtädte gehören alle zu den glückli 
chen, denen das Fleiſch im Topfe nicht fehlt, 
noch jehlen kann. 
gende Gewerbeſteuer für dieſes Jahr 2374 
Thaler, welche Summe eine Bevölkerung von 
85,464 Köpfen vorausſetzt. Dieſe Summe 
muß von den 130 Meiſtern zufammen ger 
bracht werden und zwar nach der Große 
ihres Geſchäfts, der eine muß 156 Thlr, ein 
anderer 96 Thlr., die geringſten müſſen 8 
Thaler zahlen, durchſchnittlich trifft auf je⸗ 
den 18 ¼ Thlr. Die Fleiſchermeiſter des 
platten Landes dagegen haben nur einen 
Durchſchnittsſatz von 4 Thaler und einen 
Minimalſatz von 2 Thaler Gewerbeſteuer zu 
entrichten. — Iſt nicht dieſer Grund allein 
ſchon hinreichend, die ſtädtiſchen Meiſter zu 
einer Beſchwerde über die Concurrenz, die 
ihnen von den Meiſtern des platten Landes 
gemacht wird, zu veranlaſſen? Verlangt das 
Geſetz von ihnen, daß fie nach der Kopfzahl 
der Bevölkerung die Steuer zu entrichten ha- 
ben, fo müſſen fie auch allein für dieſe Ber 
völkerung den Vorrath des conſumirenden 
Fleiſches zu beſorgen haben. Wird dieſe 
auswärtige Concurrenz aber von Seiten der 


Behörden fanctionirt, dann iſt es andererſeits 


auch nur recht und billig, daß diejenigen, 
welche am hieſigen Orte Abſatz für ihre 
Fleiſchwaaren ſuchen, an der hier aufzubrin- 
genden Gewerbeſteuer participiren. Eines 
von beiden iſt nur möglich, entweder man 
ſchließe die auswärtige Concurrenz aus, oder 
man ziehe ſie auch zur Tragung der Laſten 
hinzu. So lange aber das Geſetz das letz⸗ 
tere nicht zuläßt, müſſen die Communalbe⸗ 
hörden auch das erſtere nicht geſtatten. Das 
Prinzip der Gewerbefreiheit kann dieſem ein« 
fachen Act der Gerechtigkeit garnicht gegen⸗ 
übergeſtellt werden, denn erſtens iſt es für 
unſere preußiſchen Verhältniſſe nicht maßge- 
bend, da es noch garnicht durchgeführt iſt 
und auch nie durchgeführt werden wird, wie 
wir ſpäter zeigen werden, zweitens aber wird 
das Prinzip der Gewerbefreiheit hierdurch 
nicht einmal berührt; man verbietet 1a den 
auswärtigen Fleiſchermeiſtern nicht, ihr Ge⸗ 
werbe zu treiben, man verbietet ihnen nur, 
am hieſigen Orte bſatz für ihre Waaren 
zu ſuchen und zwar nur ſo lange, bis das 
Geſetz es geſtattet, fie auch zur Tragung 
der Laſten der hieſigen Commune heranziehen 
zu dürfen. Jeder Kaufmann, der am hieſi⸗ 


zu den 


Telegramm, 


Flei - 
ſchergewerks) erhebt zuerſt Beſchwerde 


tauſch in Ausſicht genommen. 


So beträgt die zu erle⸗ 


gen Orte mit auswärtigen Waaren handel“ 
muß nicht nur ſeine Gewerbeſteuer erlegen 
ſondern auch die anderen Communalſtenern 
tragen helfen, es wäre alſo auch nur gerecht, 
daß die auswärtigen Fleiſchermeiſter mit 
demſelben Maße gemeſſen würden. Wer 
der hieſigen Commune die Erhaltung 
ſeiner Exiſtenz verdankt, muß auch 
wiederum zur Erhaltung unſerer 
Co m mu ne mitbeitragen. 
(Stadtverordnetenjigung am 
26. April c.) Den Borfig führte Herr R. 
Damme, als Magiſtrats⸗Kommiſſarken fun⸗ 
giren die Herren Bürgermeiſter Dr. Ling 
und Stadtrath Strauß. Vor der Tagesord- 
nung bringt der Magiſtrat den dringlichen 
Antrag ein: die Verſammlung wolle zu der 
Vermiethung des zum früheren Rathkeſchen 
Grundſtück, Sandgrube Nr. 42 gehörigen 
Gartens, deſſen Areal 240 Q.⸗Nth. betrage 
an den Herrn Stadtrath Lickfett für den 
Miethsbetrag von 30 Thalern für den Zeit⸗ 
raum vom 1. Mai c. bis ult. dſs. 38. ihre 
Zuſtimmung ertheilen. Motivirt wird der 
Antrag dadurch, daß die Gartennutzung im 
öffentlichen Termin ausgeboten ſei, daß ſich 
aber nur Herr Rathke betheiligt und in 
Folge deſſen das geringe Gebot von 20 Thlr. 
abgegeben habe. Der Magiſtrat habe das 
Gebot abgelehnt und dagegen das ſpäter 
von Herrn Lickfett offerirte mit 30 Thaler 
angenommen. Als Herr Rathke dies erfah⸗ 
ren, habe er ſein Angebot auf 35 Thlr. er⸗ 
höht, der Magiſtrat ſei aber Willens Herrn 
Lickfett den Zuſchlag zu ertheilen, da Herr 
Rathke ſich zu eigennübzig benommen. Herr 
Dr. Lievin Meagiſtrats-⸗Antrag zur 
rück, weil taiſſe ſich geändert, in⸗ 
dem mon Abſicht gehabt habe den 
Platz mit ce. en Lazareth zu bebauen, 
gegenwärtig aber davon Abſtand genommen 
und nun da nicht andere Proiecte vorliegen, 
den Garten auf längere Zeit vermiethen und 
einen höheren Pachtbetrag erzielen könne. 


Herr Dr. Ling bält dies nicht im Intereſſe 


der Kommune, da eine Aufſchiebung dazu 
führe, daß der Garten nicht beſtellt werden 
könne. Aus einem Pachtvertrage mit Herrn 
Lickfett erwachſe der Kommune auch noch 
ein indirekter Vortheil, indem der Genannte 
den Garten zum Maisbau verwenden wolle, 
um das Futter für die Kühe des Spend hau⸗ 
ſes zu gewinnen. Herr Dr. Lievin bezwei⸗ 
felt ein finanziell günftiges Reſultat von dem 
Halten von Kühen für die Anſtalt und hält 
dafür, daß der Magiſtrat überhaupt darauf 
keine Rückſicht zu nehmen habe. Herr Dr. 
Ling erklärt, daß der finanzielle Nutzen des 

altens von Kühen bereits feſtgeſtellt ſei. 

er Bau eines Lazareths ſei zwar aufgege⸗ 
ben worden, ſtatt deſſelben habe man aber 
das Arbeitshaus dort etabliren wollen. Jetzt 
ſei aber auch dieſes Projekt fallen gelaſſen, 
weil man einen vortheilhaften Orundſtücks-⸗ 


zeit eine Vorlage zu er j 
a orlage zugeben e Ne 
müßten noch 142 Thaler Miethe für 


und die Bauten (Franziskaner⸗Kloſter und 
Leihamt) zu ſiſtiren. Motivirt wird der An⸗ 
trag dadurch, daß nach den heute einge⸗ 
troffenen Nachrichten wir offenbar einem 
Kriege entgegengehen und da die Kommunen 
in ſolchem Falle zu bedeutenden Kriegslei⸗ 
ſtungen herangezogen werden, die Mittel 
dazu bereit zu halten und erſt dann mit 
Bauten vorzugehen, wenn friedliche Aus⸗ 
ſichten vorhanden ſind. Der Antrag wird 
angenommen. Dem Stadtverordneten Herrn 
Wagner wird der beantragt⸗zweimonatliche 
Reiſeurlaub ertheilt. Nach dem Ouartals⸗ 
bericht der Gasanſtalt hat ſich die Zahl der 
Privatflammen um 29 erhöht. Der Grund⸗ 
zins für das Schulgebäude niedere Seigen 
wird abgeſetzt. Die Koſten der Zufüllung 
und Einebnung der von Knochengräbern 
auf Kämmereiländereien aufgeworfenen 
Gruben werden mit 82 rtl. 18 fgr. bewil⸗ 
ligt. Die Klapperwieſen vor dem Leegen⸗ 
thor werden an Herrn v. Dühren für 300 
rtl. pro Anuo auf 6 Jahre verpachtet. 80 
rtl. 3 ſgr. Schulgeldreſte in Langefuhr wer⸗ 
den niedergeſchlagen. Bezüglich mehrerer 
Rechnungen wird die Decharche ertheilt und 
bei der Jahresrechnung der Gasanſtalt her⸗ 
vorgehoben, daß 55,844,000 Cubikfuß Gas 
konſumirt find wovon die Tantieme des 
Direktors 668 rtl. betragen habe. Die Ein⸗ 
richtung der kaufmänniſchen Buchführung in 
dieſer Anſtalt ſei im Werke. In der Laza⸗ 
rethangelegenheit erſtattet Herr J. C. Krü⸗ 
ger als Referent Bericht über die Thätigkeit 
der gewählten Kommiſſion ab. Die Maſori⸗ 
tät der Kommiſſion habe ſich in Rückſicht 
der obwaltenden Verhältniſſe für Abſchluß 
des vom Magiſtrat entworfenen Vertrages 
erklart, überdem derſelbe ſehr günſtig für 
die Kommune laute. Namentlich ſei hervor⸗ 
zuheben daß Letztere nicht genöthigt ſei einen 
eigenen Armenkirchhof zu erwerben. Die 
Wedicinportionen ſeien zwar etwas theurer 
als früher, da das Lazareth in der Berech⸗ 
nung die Apotheke mit 300 rtl. Miethe und 
die Feuerung mit 500 rtl. veranſchlagt habe 
indeſſen ſei auch wieder zu berückſichtigen, 


daß das Lazareth der Stadt 50% Rabatt 
gewähre, was kein Apotheker gewähren 
würde. Was die Vorenthaltung des Laza⸗ 
reth-Vermögens anlange, fo könne die Com⸗ 
miſſton auch nur rathen darauf einzugehen, 
da der Kontrakt in dieſer Beziehung die 
Rechte der Stadt wahre und aus der Ver. 
waltung nur Laſten erwachſen. 

Herr Biber hält den Kontrakt nur für 
ein kümmerliches Palliativ für die ſtädtiſche 
Krankenpflege, indem die Stadt ſich lediglich 
auf den guten Willen der Herren Vorſteher 
verlaſſen müſſe und ihrerſeits keine Kontrolle 
betreffs der Ausführung derſelben üben 
könne. Doch müſſe man ſich nach Lage 
der Dinge fügen, aber das Anſtalisvermö⸗ 
gen, welches eine Bürgſchaft für die Err 
füllung des Vertrages gewähre, herauszu⸗ 
geben, könne man ihm nicht zumuthen, zu⸗ 
mal das Vorſteher⸗Collegium ſich ſelbſt 
kopiren könne und die Stadt bei der 
Wahl keine Stimme ‚babe. Herr Dr. Ling 
erklärt, daß man nicht durch Hineinziehen 
einer Prinzipienfrage den ganzen Vertra 
wieder rückgängig machen könne. Die Kö⸗ 
nigl. Regierung habe bereits die Mitbe⸗ 
ſigrechte an der Anſtalt der Stadt entzogen 
und dies könne auch bezüglich des Vermö- 
gens geſchehen. Gegen ſolche Adminiſtra⸗ 
tionsangelegenheiten können nicht mit Kla- 
gen vorgegangen werden. Herr Hybbeneth 
hält jein eingebrachtes Amendement aufrecht. 
Herr Dr. Ling bemerkt, daß Amendements 
in ſolchen Angelegenheiten gar nicht zuläſſig 
ſind. Die Anſtalt ſei von der Königl Re⸗ 
gierung mündig geſprochen und da ſtehe der 
Kommune nicht das Recht zu, das Vermö⸗ 
gen vorzuenthalten. Herr Biber bekundet, 
daß die Beſitzrechtsfrage doch im Allgemeinen 
ſehr im Unklaren liege. Herr J. C. Krüger 
erklärt, daß er nicht den Vorwurf auf ſich 


laden wolle, der Vertrag ſei an dem Willen 


mehr zur Abſtimmung geſchritten und zwar 


der Verſammlung geſcheitert. Es wird nun⸗ 


a. über den Biberſchen Antrag: den 
erſten Satz im $. 11 fortzulaſſen 
und ſtatt desſelben den Nachſatz Izu 
machen: Der Magiſtrat behält ſich 
hiermit ausdrücklich das Recht der 
Stadtgemeinde auf das im Ma- 
giſtrats⸗Depoſitorio befindliche Ver⸗ 
mögen des Stadtlazareths vor. 

Der Antrag wird abgelehnt. 

- Über das Breitenbach'ſche Amende⸗ 
ment zu §. 12. 

ſo daß hiernach auch im Falle der 
ſtillſchweigenden Prolongation der 
Vertrag nach zweijähriger Kündi⸗ 
gungsfriſt ſein Ende erreicht. 

Der Antrag wird angenommen. 

c. über den Magiſtratsantrag bezüglich 
der Annahme des ganzen Kontraktes 


in der tigen all 


großer Di 


1 


einen 
SER: auf Grund der beil. Schrift.“ — 
In der 


Die bis⸗ 
wird durch einen kurzen 


nachſtehende Veränderungen ein: 
berige Reitjacke 
Dienſtrock von dunkelblauem Tuche mit 
ſtehendem orangefarbenem, vorn abgerunde- 
tem Kragen erſetzt. An Stelle der bisherigen 
Schärpe tritt ein orangefarbener Leibgurt, 
welcher da, wo die herabhängenden Quaſten 
anfangen, zugehakt wird. Die weißledernen 
Beinkleider und die hohen ſteifen Stiefel 
werden künftig nicht beim Fahren vom Bock, 
ſondern — fo weit es ſich überhaupt um 
die Kleidung der Poſtillone in Galamonti— 
rung handelt — bei ſolchem Fuhrwerk ange⸗ 
legt, welches vom Sattel gefahren wird. 

— (In der Preſſe ſind mannig- 
fache undoftmalige Klagen über 
Verzögerungen bei der Beförde⸗ 
rung von telegraphiſchen Depe⸗ 
ſchen) in der letzten Zeit laut geworden. 
Es wurde dabei darauf hingewieſen, daß es 
nothwendig ſei, die Telegraphendrähte und 
das Telegraphen » Perſonal zu vermehren, 
weil beide für den Verkehr unzulänglich ſeien. 
Es kann jedoch entgegnet werden, daß der 
gerügte Mangel nicht vorhanden iſt, es fehlt 
weder an Telegraphendrähten noch an der 
erforderlichen Bedienung derſelben. Nichts 
deſtoweniger können Verhältuiſſe eintreten, 
welche eine Verzögerung bei der Beförderung 
bervorrufen. Solche Verhältniſſe ergaben 

ch in der letzten Zeit öfters. Der lebhafte 
telegraphiſche Verkehr zwiſchen den Regie 
> ‚gen des Norddeutſchen Bundes trat der 
Privambeförperung ſtörend in den Weg, da 
die Beförderung der Staats-Depefchen ſtets 
den Vorzug hat. Die großen Stürme der 
letzten Wochen haben oft lange Reihen von 
Telegraphenſtangen umgeworfen und dadurch 
den telegraphiſchen Verkehr unterbrochen. 
Durch die Ueberhäufung mit Staatsdepetchen 
traten nun für den Privatverkehr Verſpätun⸗ 
gen um 3—4 Stunden ein, und zwar ge« 
Nah dies vorzugsweiſe zur Zeit, wo die 
Börfen-Depefhen den Verkehr überhaupt leb⸗ 

after machen. Die Verheerungen durch die 
türme führten oft eine Unterbrechung von 
24 Stunden herbei, die ſich auf derſelben 
inie manchmal wiederholte, da es öfter vor⸗ 
am, daß der nächſte Sturm eine andere 
Reihe von Telegraphenſtangen umbrach. 

(Frl. Fehringer), dem biefigen Publikum 

weniger durch ihre theatraliſchen Leiſtungen als 


wie jetzt. 


; Wechſel mit den Fut 


durch eine Liaiſon mit einem jungen Manne aus 
einem größern Manufalturgeſchät bekannt, den 
fein leichtſinniger Lebenswandel. vor die Aſſiſen 
und ſpäter ins Zuchthaus führte, iſt gegenwärtig 
Gegenſtand des Tagesgeſpräches ſowohl bei der 
deutſchen als amerikaniſchen Bevölkerung New⸗Orle⸗ 
ans. Vor Kurzem fand in New⸗Orleanszwiſchen dem 
Direktor des deutſchen Theaters, Oſtermann, und dem 
Redakteur der New⸗Orleans deutſchen Zeitung, För⸗ 
ſter, ein Duell ſtatt. Urſache des Zwiſtes war Frl. 
Fehringer, welche in intimer Beziehung zum Di⸗ 
rektor geſtanden haben ſoll und welches Verhält- 
niß der beſagte Redacteur aus Rache für eine 
Abweisung hart angegriffen balte. Die Publi⸗ 
zirung kam aber nun auch der Frau des Direk⸗ 
tors zu Geſicht, und fie nahm gar keinen 
Anſtand, ihren Mann, der ſich vor ihr in einen 
Straßeneiſenbahnwagen geflüchtet, daſelbſt tüchtig 
zu prügeln. Die Folge davon war, daß Herr 
Oſtermann den Urheber ſeiner Blamage forderte, 
und fand das Duell vor ſehr vielen Zuſchauern 
in dem berüchtigten Wäldchen bei New. Orleans 
auf 15 Schritt Diſtanz flatt. Beim dritten Schuß 
erhielt Herr Förſter eine Kugel in die Seite nach 
der Lunge, ſo daß er ſchwer, wenn auch gerade 
nicht lebensgefährlich verletzt wurde. Oſtermann 
kam unverletzt davon. Amerikaniſche Blätter 
rübmen das Chevalereske der ganzen Affaire und be» 
richten, das ein Herr v. Bülow der Sekundant 
Oſtermanns und ein Herr Reimer der des Herrn 
Förſter war, ein Kolonel von Schmeling war der 
Unparteiiſche. 

Elbing. Am 24. April lief von der 
Werft der Maſchinen⸗Fabrit der Herren 
Netke und Mitzlaff der erſte eiſerne Schrau- 
bendampfer mit zwei Schrauben glücklich vom 
Stapel. Das hier noch neue Sy em der 
Anwendung von zwei Schrauben geſtattet 
flachgehenden Dampfern von großer Trag⸗ 
fähigkeit eine verhällnißmäßig größere Ma» 
ſchinenkraft zu geben, als dies bei nur einer 
Schraube möglich iſt, wodurch eine rößere 
Geſchwindigleit und Zugkraft des Schiffes 
erzielt wird. bau, 

Dieſer Dampfer ſoll auf der Fahrt zwi⸗ 
ſchen Königsberg und Danzig zur Beförde⸗ 
rung von Ladung und zum Bugſiren Ver⸗ 
wendung finden. Es iſt zu erwarten, daß 
dieſe nützliche Klaſſe von Fahrzeugen ſich bald 
vermehren wird. a. 

Bromberg. Im nächſten Frühlahre 
wird hier eine provinzielle landwirthſchaft⸗ 
liche und Induſtrie⸗Ausſtellung fattfinden, 
Die Anregung zu derſelben geht vom land» 
wirthſchaftlichen Central-Verein des Netz⸗ 
diſtrikts aus. Vorausſichtlich wird die Ber 
theiligung an derſelben eine ziemlich bedeu⸗ 


tende fein, da auch die benachbarten Pro- | 


vinzen dazu eingeladen werden. In der im 
nächſten Monat ſtattfindenden Generalver⸗ 
ſammlung des Central-Vereins ſoll das 
Ausſtellungsprogramm und der Eröffnungs⸗ 


termin zur Feſtſtellung kommen, vorausge⸗ 


ſetzt natürlich, daß bis dahin der politiſche 
Himmel ſich nicht noch dichter verfinſtert hat, 


yenbt.* ß es dür einen vegelmi 
terſtoffen ausführbar, 
jene beſonders beliebten Schweine⸗Schin ; 


* N 


ken zu erhalten, deren Fleiſch nicht von ei⸗ 


ner einzelnen breiten Specklage umgeben iſt, 
ſondern welche in vielen auf einander fol⸗ 
genden Schichten abwechſelnd von Fleiſch und 
Felt durchwachſen find. Um dies nachzu⸗ 
weiſen, wurden kürzlich auf der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehranſtalt in Worms zwei 
Maſtſchweine von gleichem Wurfe und glei⸗ 
chem Wuchſe von Mitte Oktober an ſo ge⸗ 
füttert, daß eines immer nur Kar⸗ 
toffeln und Gerſtenſchrot, das andere aber 


nur 14 Tage das genannte Futter in gleicher 


Menge, dann 14 Tage lang Erbſen und 
Kleien, dann abermals Kartoffeln und Gew 
ſtenſchrot, dann wieder Erbſen und Kleien 
und ſo fort erhielt, bis die Weihnachtszeit 
herankam, wo beide an Einem Tage geſchlach⸗ 
tet wurden. Hier zeigte ſich nun, daß das 
mit gleichem Futter gemäſtete Schwein zwar 
um 23 Pfd. ſchwerer geworden war, als 
das andere, welches im Wechſelfutter geſtan⸗ 
den; es ergab ſich aber auch, daß letzteres 
einen weit ſchöneren, vollkommen durchwach⸗ 
ſenen Schinken lieferte. 


Wandel und Verkehr. 

Amſterdam, 26. April. Getreidemarkt. 
Roggen pr. Mai 1 Fl. niedriger, pr. Octb. 
2 höher. Raps pr. April 60, pr. Dcib. 
71. Rüböl pr. Diai 37, pr. October-De⸗ 


zember 39. 


Hambur g, 26. April. Getreidemarkt. 
Weizen loco ruhig, auf Termine matter. pr. 
April 5400 Pfd. netto 161 Bankothaler Br., 
160 Gd., pr. Frühi. 159 Br., 158 Gö.„Roggen 
pr. April 5000 Pfd. Brutto 103 Br., 102 
Gd. pr. Frühjahr 99 Br. 98½ Gd., Hafer 
feſt, Mecklenburger pr. Mai 85. Oel beſſer, 
pr. Mai 23° %, pr. Oktober 25 ¼½. Spiritus 
ſehr ruhig. 22%. Kaffee und Zink geſchäft⸗ 
los. — Wetter unveränderlich. 

Paris, 26. April. Rüböl pr. April 
93, 50, pr. Mal⸗Auguſt 95,00, pr. Septem⸗ 
ber⸗Dezember 95,00. Mehl pr. April 75, 25 
pr. Juli⸗Auguſt 76, 25. Spiritus pr. April 


64, 00. 

Liverpool (via Haag), 26. April. (Von 
Springmann u. Comp.) 

Baumwolle: 25,000 Ballen Umſatz. Gu⸗ 
tes Geſchäft. 181 

Middling Amerikaniſche 11, middling 
Orleans 11 ¼, fair Dhollerah 9, good 
middling fair Dhollerah 8 ½, middling Dhol- 
lerah 8½. 

Köln, 26. April. Wetter warm. Weir 


5 gen 


zen matt, loco 9, 5 pr. Mai 8, 19, pr. 
November 7, 12. Roggen ſtill, loco 6, 22½, 
pr. Mai 6, 8, pr. November 5, 10. Rüböl 
unverändert, loco 12%, pr. Mai 12%, 
pr. Oktober 12¼. Leinöl flau, loco 12/0. 
Spiritus loco 21. 

Breslau, 26. April. Spiritus 8000 
Tr. 16d. Weizen pr. April 79. Roggen 
pr. April 56¾, do. pr. Frühjahr 55 ½. 
Rüböl pr. April 10% .. Raps pr. April 
Br. Zink ſtille. 

Stettin, 26. April. (St.⸗Anz.) Wei ⸗ 
zen 87—93, Früblahr 93—94. Roggen 
56½ —58, Frübiahr 56¼ 57 ½. Rü böl 
10%, April. Mai 10½¼— 59. Spiritus 
15%, Frühiahr 16. Alles bezahlt. 

Berlin, 26. April (St. ⸗Anz.) Weir 
zen loco 78 — 93 nach Oualität, 
feiner gelber ſchleſ. 86 „ ab Bahn bez., 
Lieferung pr. April⸗Mai 81/0 —80½—81¼ 
& bez. Mai⸗Juni 8180 —81 K ben., 
Juni - Juli 81 bez., Juli Auguſt 87 92 
nominell, September-Ditober 73 % Br. 

Roggen loco 80—83 . 59 —60½ 
, 83-84 U. 61 am Baſſin ab Kahn 
bez., 78--80 cz. 60 ab Boden bez., 
ſchwimmend 81— 82%, 60 , bez., 80—83 
#6, mit 1 & Aufgeld gegen Frübjahr ge⸗ 
tauſcht, pr. Frühſahr 589, — / — 5 32 bez. 
u. G., 59 Br., Mai-Juni 57¾ — ½— 58. 
bez., Juni⸗Juli 57½ — / — 57½ 74 bez., 


Juli⸗Auguſt 55½ —55¼ . bez., September 


October 53½ —53¼ 4 bez. u. G. 54 Br. 

Gerſte, große und kleine, 46—53 
Yar 1750 (. — 

Hafer loco 30—34 , ſächſiſch 32¼ 
be, ſchleſ. 32 ½ bez. pr. Frühlahr 
32 Br., Mai⸗Juni32¼ —31¾—32 . 
bez., Juni Juli 32 „ bez., Juli⸗Auguſt 31 
bez. September Oktober 2728 
bezahlt. 

Rüböl loco 10%, , 

und April» Mai 10 ¼ — 7 2 bez., 
Veai-Zuni 10½— / bez., Juni, Juli 
8 x Br., September⸗Oktober 11%— / 


ez. 
Leinöl loco 131% 


pr. April 


Spiritus loco ohne Faß 16% . 


bez., pr. April u. April⸗Mai 15¾— 16 ¼12 
bez., Mai⸗Juni 15¾ —16½ bez., 
Juni⸗Juli 16¼½ — / 2 bez., Juli⸗Auguſt 
16% 1 ½¼ . bez., Auguſt⸗Septemberß17 
bez. u. G. ½ Br. 

Danzig, 27. April 1867. Bahnverkäufe. 

Weizen, hellbunt, fein und hochbunt: 
124/25 — 126 2. 105, 107 — 107, 110, 
He, 127-129 C 108 112½, — 112%, 115 
Sn; 130— 131/27, 15—117 Y, . Weizen 
bunt: dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/1974, 88, 92½ Gr, 121/22 — 122,23 
6 92½, 94 — 93, 96, , 124/5/26/ 
27½ 95, 97½ 97 /, 102% . . 884 der 


Scheffel n 15 = 
RNoggen, 120—122 % 65% —66 ½ Sr, 
67% 68 ½ Gr 127— 1284 


ohne Zufuhr u Schffl. einzuwiegen. 


Gerſte, kl. Futter⸗ 98,100 — 103/4, % 
49, 50 —50 51, % ½ 72 1. er Schff. 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz- 102 —104— 
50, 51½ — 51, 52 . 106 — 1086 
52½, 53½—53½ 54 Sr 110 f 54½, 55 
Zr er gemeſſenen Scheffel. — Gerſte 
gr. Malz⸗ 105 %, 50, 50 S 107 — 
110 . 52% 53½, 54 , 112 
114 Ci ohne Zufuhr 55 Jr 72 K. Nee 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch- 63 — 66, 67 
He, abfallende60, . 62,,—63 Gr, Yar 90 Cl. Yer 
Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 33—35 36 Ar er 508. ver 
Scheffel einzuwiegen. 

Spiritus: ohne Zufuhr. 
Für Weizen animirter 
Preiſe höher. 

Umſatz 860 Laſt. 

Bedungen wurde: für bunt 121/22 4. 
beſetzt . 575, 124 . A 630, 124 , 
124/25 C. „Z 640, 123 24 C, 125/26 L. 
, 645, gute und hellbunt 123/24 4, 
124 . 650, 126 ½ 657 ½, 
123 04, 121 44, 125 . K 660, 124 Ul. 
127/28 K. A 665, 126/27 #%, 128 29 .. 
, 670, 127 ½ 4 675, bodbunı 
128/29 cl. , 680, 129 & 2 700 Ya 
5100 4. der Laſt. 


Markt. 


Roggen feſt. Umſatz 20 Laſt. 121 8, 
399 du 4910 . ar Laſt. 
Schiffsliſten. 

Neufahrwaſſer, 27. April. Wind: O 


f Angekommen: N 

Hanſen, Medea (D.), Amſterdam, Güter. 
— Hyiding, Freya, Hongeſund, Heringe. — 
Hammerſtröm, Albion, Gothland, Kalk. — 
Anderſon, Tullnchgorum, Alloa, Kohlen. — 
Harder, Viitina, Stralſund, Ballaſt nach 
Memel beſtimmt. — Bluhm, Auguſt Char- 
lotte, Kopenhagen, Ballaſt. 

Geſegelt: 

Wathſon, Sapho (D.), Hull, — New⸗ 
ton, Farſit, London, Gaede, Lina, 
Lübeck, — Larſen, Pelican, Norwegen, — 
Findley, Favourite, Aberdeen, ſämmtlich mit 
Getreide. Piehl, Claudius, Aberdeen, 
Knochen. — Bethmann, Hermann, Lübeck, 
— Schröder, Germania, London, — Prutz, 
Marie, Antwerpen, Fiercke, Fitania, 
Hamburg, — Otto, Zufall, Stralſund, — 
Scherlau, Talisman, — Wenzel, Johanna 
Heppner, Heide nach Newcaſtle, — Oito, 
Ueckermünde, Grimsby, ſämmtlich mit 


Hol N 
8 Nichts in Sicht. 


Sascikel 113. 
Eine Criminalgeſchichte von 
Emil Gaboriau. 
(Fortſetzung.) 

Ich werde mich zu benehmen wiſſen. Soll 
ich aber durchblicken laſſen, daß ich einen 
Anderen, als den Caſſier und ſeinen Prinzi⸗ 
pal für den wahrhaft Schuldigen halte? 

Ohne Zweifel! das Gericht muß wiſſen, 
in welcher Richtung Du arbeiten wirſt. Herr 
Patrigent wird Dich beauftragen, Prosper 
zu überwachen. Gage ihm, Du wirft ihn 
nicht aus dem Geſichte laſſen. Ich hafte 
Dir dafür, ich, daß er überwacht ſein 
wird. 2 
Urd wenn er mich fragt, was aus Frau 
Gypſy geworden? 

Herr Lecog zögerte einen Augenblick mit 
der Antwort. 

Antworte ihm, ſaß te er endlich, daß Du 
Sie im Intereſſe Prosper's beſtimmt habeſt, 
ſich in ein Haus zu begeben, wo ſie Jeman⸗ 
den, den Du im Verdacht haſt, über⸗ 
wacht. r 

Nahezu bebend vor Freude, ergriff Fans 
fernot die Photographie, rollt fie zuſammen, 
und ſchickte ſich an, Herrn Lecog zu ver» 
laſſen. 

Dieſer jedoch hielt ihn mit einem Winke 
zurück. 

Ich bin noch nicht zu Ende, bemerkte er. 
Kannſt Du kutſchiren und ein Pferd 
warten. 

Wie, Herr Lecoq! rief Fanfernot, das 
fragen Sie mich, einen einſtigen Reitknecht 
des Circus Boucher ? 

Gut, gut! Iſt das der Fall, fo begibſt 
Du Dich, ſobald der Richter Dich entlaſſen, 
ſchleunigſt nach Hauſe, wandelſt Dich um, 
fo daß Dich Jedermann für den Kammer- 
diener eines unſerer größeren Häuſer hält, 
und begibſt Dich zum Dienſtvermittler an 
der Ecke der Straße Delorine. 

— Aber ich bitte, Herr Lecog — 

— Da gibt es kein „Aber“ und kein 

„Bitte“! Dieſer Dienſtvermittler wird Dich 
Herrn Clameran vorftellen, der einen Kam⸗ 
merdiener ſucht, da ihm der ſeine geſtern 
Abends plötzlich fortging. 
Entſchuldigen Sie, wenn ich mir er⸗ 
laube, Sie zu unterbrechen. Dieſer Clameran 
zählt nicht zu den Freunden des Caſſiers, 
weßwegen ich der Anſicht bin, daß ihm die 
wichtigſte jener Eigenſchaften fehlt, welche 
Sie eben zuvor bei dem wahrhaft Schul⸗ 
digen vorausſetzten. 

— Du unterbrichſt mich alſo jetzt ſchon? 
entgegnete Herr Lecog im Tone des Gebie⸗ 
ters. Gehe hin und thue, was ich Dir ge⸗ 
beißen; um alles Uebrige kümmere Dich nicht. 
Herr Clameran iſt allerdings nicht Prosper's 
Freund; dagegen der vertraute Freund und 
Protector des Herrn Lagors; weshalb er 
das iſt, woher ſeine Freundſchaft für einen 
fo viel jüngeren Mann? Das muß man 
wiſſen, ſowie man auch wiſſen muß, was 
dieſen Hammerſchmied beſtimmt, in Paris zu 
leben, und ſich um ſeine Hochöfen das ganze 
Jahr nicht zu kümmern. Ein Menſch, der 
ſich im Hotel Louvre eingemiethet, und ſich 
mitten in den Strom der ab» und zuflie⸗ 
ßenden Fremden geſtürzt hat, iſt nicht leicht 
zu überwachen. Du wirſt mir helfen, ſein 
Thun und Laſſen etwas näher kenuen zu 
lernen. Da er einen eigenen Wagen hält, 
wirſt Du ihn fahren, alle ſeine Beziehungen 
kennen lernen, und im Stande ſein, mir 
über jeden ſeiner Tritte zu berichten. 

Ich werde Ihnen die pünktlichſte Folge 
leiſten. 

Noch ein Wort! Herr Clameran iſt ein 
äußerſt reizbarer Menſch, und nebſtbei uns 
endlich mißtrauiſch. Man wird Dich unter 
dem Namen Joſeph Dubois vorſtellen, und 
ganz gewiß fragt er nach Deinen Zeugniſſen. 
Hier halt Du deren drei. Das eine ill von 
dem Marquis Sairmeuſe, das zweite von 
dem Grafen Commarin und das dritte von 
dem Baron Wortſchen ausgeſtellt, der nach 
Deutſchland gereiſt iſt. Nimm Dich in 
Acht, überwache Deine Haltung und achte 
auf jede ſeiner Bewegungen. Laſſe Dir 
Deinen Dienſt angelegen ſein, ohne Dich 
aufzudringen, und vor Allem ſei nicht gar 
zu ehrlich, Du würdeſt nür Verdacht erre⸗ 


gen 

Verlaſſen Sie ſich auf mich. Aber wo- 
hin gehe ich zur Berichterſtattung. 

J ſelber ſuche Dich kläglich auf. Bis 
auf neuere Ordre betrinjt Du dieſes Haus 
nicht wieder; man könnte Dir nachgehen. 
Bei dem Einfritte eines unvorhergeſehenen 
Ereigniſſes adreſſire an Deine Frau, die 
mich benachrichtigen wird. Jetzt gehe und 
benimm Dich verſtändig! 

Sobald Fanfernot hinter die Thüre ver- 
ſchwunden war, ſchritt Lecog heftig in ſeinem 
Zimmer auf und ab; nach wenigen Augen⸗ 
blicken aber entfernte er Alles von ſich, was 
ihn als den Bureauvorſtand der Polizei- 
Agentur kennzeichnete, die ſtarre Cravate 
und die goldene Brille; ſein dunkles Haar 
flatterte frei; der Lecog des Dienſtes war 
verſchwunden und der wirkliche Lecog, den 
Niemand kannte, trat aus ſeiner Hülle her» 


or. 
Aber dies dauerte nur einen Augenblick; 
er ſetzte ſich vor eine Toilette hin, die mit 
den mannichfaltigſten Tiegeln beſetzt war, 
und alle Eſſenzen, Färbemitteln und Paſten 
in Fülle darbot. Wieder zerſtörte er das 
Werk des Schöpfers und geſtaltete ſich in 
ein neues Daſein um. (Fortſ. f. 


Schirmfabrik von Eauard Gräner, 
Brodbänfengafle 49, 


der Krämergasse vis à vis, 
empfiehlt ihr Lager mit allen Neuheiten in Sonnenſchirmen ohne Futter pro Stüd 
20 ſgr., 1 tlr. bis 2 tlr., mit Futter von 1½ tlr. an, Regenſchirme in Seide I tlr. 20 fgr. 


bis 5 u. 6 tlr., Alpacka⸗Regenſchirme von 1 tlr. bis 2½ tlr., baumwollene Regenſchirme 
15 185 bis 1 tlr. Reparaturen und Beziehen alter Geſtelle wird gleich gut und billigſt 
angefertigt. Stoffe in Seide :c. in größter Auswahl Beta, ee 
Eduard Gräner, 
Schirmfabrik, Brodbänkengaſſe No. 49, 
1751 (Schnüffelmarkt). 


EEC ˙ VA T . / ATS EEE DEE 

Da ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Orte eine Güter-Gefhäfts-Agentur errich⸗ 

tet, ſo empfehle ich mich einem verehrten Publikum der Stadt und Umgegend zur Vermittelung 

von Geſchäften und Uebernahme von Aufträgen ganz ergebenft 
67. 


Danzig, den 26. April 186 [1732] 
G. W Lettenbaner, 
[1756] Poggenpfuhl 19, 
FE ˙1 GEESCETRNT 


Caffee Germania.“ 
92 1 

Am heutigen Tage eröffene ich im Haufe Breitgaſſe 128029, nahe 
dem Holzmarkt mein neu eingerichtetes 


Caffee u. Reſtaurations⸗Geſchäft, 
verbunden mit TAblé-d'hote. 


Die in dieſem Geſchäfte, in den größten Hotel's Deutſchlands ge⸗ 
machten Erfahrungen, ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen 
zu genügen, und oll es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das Vertrauen 
des mich beehrenden Publikums durch Verabreichung guter Getränke, 
fremder Biere sc. ſowie Speiſen, dauernd zu erhalten. 
| Hochachtungsvoll 
Heinrich Gosch. 


E e e casa. SED 

Zur Anfertigung von Klagen, Geſuchen jeder Art, Steuer- und Militair⸗Reelamationen 

Contraeten, Briefen pp. empfiehlt ſich das neu errichtete polizeilich conceffionirte f 
Volks + Anwalt + Büren 


* von 
G. W. Lettenbaner, 
Danzig, Poggenpfuhl Nr. 19. 


i 11758 


11754] 


Fortſetzung 


des großen Ansverkaufs wegen gänzlicher Aufgabe meines | 
Herren⸗Garderobe⸗Geſehäfts 
zu noch mehr berabgeſetzten Preiſen, um ſchnell zu räumen. 
Schwarze Tuche, Bnesfins und Sommerſtoffe g 


von der Elle zu enorm billigen Preiſen. 


Eduard Sternfeld, Breitesthor 131, 132. 


| Das L185 Breitesthor 131, 132 iſt billig zu vermiethen durch 
1 Pr Pa PP, 
2. 2 4 eren N. DIENT 4 ＋ aa 
DROPPPFSISEPEP PPC SFTTH 
Stellenſuchenden Damen und Herren werden bei Einreichung ihrer Zeugniſſe Stel- 
len verſchiedener Branche offerirt. 


Perſönliche Vorſtellung zur Empfehlung wülnſchens werth, Briefliche Anfragen portofrei. 
lim Placements-Bitreau 


von G. W., Lettenbaner, 
Poggenpfuhl 19 in Danzig. 


Zur Feier des 0 e 
Geburtstages des Herrn Kriegs⸗ und Marineminiſter 
V. Rocn, 
Dienſtag, am 30. April d. J. Abends 6 Uhr, 


großes Concert und Tableaux 


in Selonke's Etablissement. 5 
Eintrittskarten à 5 ſgr. find bei den Herren Conditoren Greu⸗ 
zenberg, A Porta und Sabaſtiani zu haben. 
Kaſſenverkauf findet nicht Statt. 


Das Festeomitée. 


Eduard Sternfeld. 
— — OT. — 


1752 


11757 


Reiſe⸗, Militair⸗ as Marine⸗Fernröhre, seen Güte vom a- 
niglich Preußiſchen Marine⸗Miuiſterium anerkannt worden iſt; empfiehlt in großer Auswabl 
r Victor Lietzau, 


[1758] Mechaniker & Optiker in Danzig, 
Brodbänkengaſſe 9. 


N Einem geehrten Publikum wie meinen werthen Kunden hiermit 
die Anzeige, daß die in meinem Geſchäft ſo vielfach gewünſchten Glacee⸗ 
Hondſchuhe eingetroffen find und empfehle dieſelben in ſchöner Farben⸗ 
Auswahl f. Herren, Damen und Kinder zu billigen Preiſen. 
Herrmann Bollwahn, Langgaſſe 36, 
11759] 


im Haufe des Herrn Fiſchel. 
Druck und Commiſſionsverlag von 3. W. Wen dt in Danzig. 


— Alles iſt zu erreichen, — 


‚wenn nur zur rechten Zeit die rechten Mittel gebraucht werden, es zu überwinden. Auf kahlgewor⸗ 
denen Scheiteln den Haarwuchs wiederberzuſtellen, mag Manchem unmöglich ſcheinen, und doch if es 


nichts weniger als das, wenn nur dem Uebel bald und mit zweckentſprechenden Maßregeln entgegen⸗ 

gearbeitet wird. Nun giebt es aber zu Zeit kein Mittel, daß das Ausfallen der Haare ſchneller und 

ſicherer beſeitigt und zugleich das Nachwachſen derſelben in fo überraſchender Weiſe befördert, als der 

vegetabiliſche Haarbalſam Esprit des cheveux von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei 
„L. Preuss in Danzig, Portechaiſengaſſe 3, in Flaſchen a 1 Thlr. 

Ew. Wohlgeboren! theile ich mit, daß der rheumatiſche Kopfſchmerz, in Folge deſſen 
mir das Haar ausging, daß mein Kopf faſt kahl war, merkwürdiger Weiſe verſchwunden iſt, 
und ſtellt ſich gegenwärtig ein neuer kräftiger Haarwuchs ein. Mein Bruder wandte eben 
falls Ihren Haarbalſam an und iſt ſeit 2 Monaten im Beſitze eines ſtarken Haarwuchſes. Wir 

ſehen uns veranlaßt, Ihnen unſern innigſten Dank zu ſagen. 
Nauenburg, 12. März 1867. 11760 F. Heckenthin, Resifor. 


lage von A. Fast u. 


Eine Häckerei, Rechtſtadt iſt an 
geeigneten Perſonen, wenn es ge⸗ 
wünſcht wird, von gleich zu über⸗ 
nehmen. Näheres in der Exvpedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 


Penſionaire, Knaben und 
Mädchen 


finden freundliche und billige Aufnahme Hundes 
gaſſe 87. [1762] 
Zur Saat 
empfiehl in friſcher geſunder Waare: ſchleſiſchen 
ſowie hieſigen feinen rothen Kleeſaamen, weißes, 
gelbes und Incarnat. Klee, Seradella; engl., 
italieniſch. und deutſches Rheygras, franz. Luzerne, 
amerik. Pferdezahn Mais, Esparcette, Schaff⸗ 
ſchwingel, Spörgel, Thymothee, Leinſaat, frühe 
Victoria⸗Erbſen, echten 7 175 Saat-Hafer, blaue 
und gelbe Lupinen, Saat-Wide, Gerſte, Erbſen ze. 
1763] Cäsar Tietze, Kohleumarkt 28. 


— —üUũĩ 


Lobſe Zur 3. U. letzten Serie 
der König Wilhelm⸗Lotterie, Ziehung am 26. u. 
27, Juni d. J., ſind zu 
Einnahmen von 

[1764] 


haben in den. Lotterie: 
B. Kabus und 
H. Rotzoll. 


Ein brauner Wallach 
IA (Gisgudifchfer Halb: 
blut), militairfrom ge⸗ 
ritten, 5° 6” groß iſt Schmie⸗ 
degaſſe 6 zu verkaufen. 
Sprechſtunden v. 8 10 Uhr 
Vormittag und von 3— 4 
Nachmittag. * 11765 

n 


Martens, von einem gefunden Knaben, zeige ich 
Mebang und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 


ung hierdurch ergeben‘t an. 
an ig, den 26. April 1867. 5 
[1766] Julius Momber. 


Hinweis für Geſunde und Kranke. 


Man kann ſich nicht gegen jede Art von Krank- 


heit hieb- und ſtichfeſt machen, aber wohl kaun 


man durch geeignete Heilnahrungsmittel den 


ſchlimmen Witterungseinflüſſen kräftigen Wider⸗ 
ſtand leiſten, und ſich von den dadurch entſtande⸗ 
Wenigſtens haben die 
Hoff'ſchen Malzfabrikate dies in unzähligen Fällen | 


nen Krankheiten befreien. 


gethan. Das Hoff'ſche Malzexcrakt⸗Geſundheitsbier 
das in faſt allen Heilanſtalten eingeführt und im 
Privatgebrauch ſchon überall rühmlichſt bekannt 
iſt, bedarf keiner Erwähnung. Die Hoff'ſche 
Malz Geſundheitschocolade iſt eine Erſchei⸗ 
nung, welche nach dem Ausſpruche der Aerzte als 
Heilagens die höchſte Beachtung verdieut. Herr 
Dr. Werner, Vorſteher des polptechniſchen Büre⸗ 
aus zu Breslau, nennt die Hoff'ſche Malzgeſund⸗ 
heitschocolade das vorzüglichſte Genußmittel für 
Kranke und Rekonvalescenten zur ſchnellen und 
ſicheren Erlangung ihrer Kräfte, filr Geſunde zur 
Erhaltung des naturgemäßen Stoffwechſels und 
als ausgezeichnetes Stärkungsmittel für ftillende 
Mütter, Herr Dr. Tſcherner, Sanitätsrath in 
Hirſchberg, ſagt in Bezug auf die Hoff'ſchen 
Malzfabrikate, ich erachte es für ehrenvoll in 
die Zahl ihrer ärztlichen Bekenner und Verehrer 
aufgenommen zu werden.“ — Wir fügen einige 
andere Urtheile bei, die in den nachſtehenden 
Briefen Ausdruck gefunden haben: „Herrn Hof- 
lieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wil- 
helmsſtr. 1. Neuwedel, 27. Januar 1867. Ich 
bekunde mit Freuden, daß der Gebrauch Ihrer 
Malzchokolade mir in meiner Krankheit ſehr wohl⸗ 
thuend geweſen if. Schwittau, Lehrer.“ — 
„Carolinenhorſt, 30. Januar 1867. Ihr Hoff’ 
ſches Malzextrakt⸗Geſundheitsbier hat ſeine gute 
Wir kung bei mir gethan, deshalb bitte ich noch⸗ 
mals um eine Sendung. Koloniſt Tiede.“ — 
Gr. Röſſen bei Herzberg, 5. Februar 1867. Meine 
Tochter gebraucht Ihren bewährten Extrakt gegen 
ein Magenleiden und, wie mir ſcheint mit Erfolg. 
Deshalb bitte ich um neue Zuſendung. welche 
hoffentiich eine vollſtändige Heilung herbeiführen 
wird Frau v. Hellwig.“ — „Cölſa, Bahnſta⸗ 
tion Falkenberg, 15. Februar 1867. Ihre vor⸗ 
trefflichen Malzpräparate haben ſich aufs Herrlich. 
fie bewährt und können gar nicht genug gerühmt 
werden. Wie großes Verdienſt Sie ſich um die 
leidende Menſchheit erworben haben, vermag erſt 
der recht einzuſehen, der die Wirkung Ihrer ſchö⸗ 
nen Fabrikate an ſich ſelbſt oder ſeiner Familie 
verſpürte. Ich bitte um Zuſendung von Ihrem 
ſchönen Bier, Ihren vortrefflichen Chocolade und 
ihren wohlthuenden Bonbons. Bernicke, Lehrer‘ 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoff 
ſchen Malzfabrikaten: 
Malzertrakt⸗Geſundheitsbier, Malz. 
Geſundheits⸗Chokolade, Malz ⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz⸗Zuk⸗ 
ker, Bruſtmalz⸗ Bonbons u. s. w., 
halte ich ſtets Lager. [1767] 
Zu haben in Danzig in der General-Nieber- 
E. Gossing, Jopen- 
gaſſe 17. In Pr. Stargardt bei J. Stelter. 


1701788 | 


Gutsverfauf, 

Ein adl. Gut von e. 2500 M. mit beſonders 
günſt. Wieſenverhältniß, ca. 50 Morg. Rips und 
ca. 500 S. Wint.⸗Weizen u. Roggen — ca. 1000 
Sch. und Brennerei, iſt unter annehmb. Beding. 
käuflich und überſteigt die Landſchaftstaxe 23 der 
Forderung. Näh. Auskunft giebt T. Tesmer, 
Langgaſſe 29. 17680 


— — 1 EL 
Sountag, 28. April, predigen in nachbe: 
kaunten Kirchen: 

St. Marien. 7 Uhr Herr Pred. Müller, 9 Uhr 
Herr Conſiſ.⸗Rath u. Sup. Reinicke. 2 Uhr 
Hr. Pred.⸗Amts⸗Kand. Karmann. Donnerſtag, 
den 2. Mai Wochenpred. 9 Uhr Herr Conſi⸗ 

ſtorialrath und Superintend. Reinſcke. 

Johann. Vormittag Herr Paſtor Hepner, 

Anf. 9 Uhr. Nachmittag 2 un Herr ee 

uns Dr. Schnaaſe. Sonnabend, 27. April, 

Mittags 12¼ Uhr Beichte. Mittwoch, den 

1. Mak, Diakonie⸗Stunde 6 Uhr Abends Hr. 

Diakonus Dr. Schnaaſe. Donnerſtag, 2. Mai 

Wochenpredigt 9 Uhr Herr Paſtor Hepner. 

St. Catharinen. Vorm. 9 Uhr Herr Paſtor 

Schaper. 2 Uhr Herr Archid. Weiß. Beichte 

halb 9 Uhr u. Sonnabend Mittag 1 Uhr. 

Mittwoch, den 1. Mai 9 Uhr Hr. Paff. Schaper. 
Trinitatis. Vormittag Herr Pred. Blech. 

Auf. 9 Uhr. Nachm. Hr. Pred. Dr. Scheffler. 

Sonnabend Mittags halb 1 Uhr Beichte. 

St. Petri und Pauli. Um 8 Uhr Herr Prediger 
Stoſch, um 9½, Uhr Herr Pred. Böck. 
Einſegnung der CTouſtrmanden. 

St. Barbara. Vormittag Herr Predi E 
Nachm. Herr Pred. Karmann. Par de 


St. 


St. 


abend Mittags 12 Uhr und Sonntag More 
geus 8½ Uhr. — Verſammlung des Enthalt⸗ 


ſamkeits⸗Verein Sonntag, 28. Apri 
6 Ute in der Sakriſſel g. 28. April e. Abends 

Britiſh Chapel. Gottesdieuſt Hr. Prediger Law⸗ 
rence. anfang 11 Uhr. 

St. Salvator. Vorm. Hr. Superintendent Blech. 

St. Bartholomäl. Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor 
Hevelke. Die Beichte 8¾ Uhr und Sonnabd. 
Mittag 1 Uhr. - 

St. Eliſabeth. ½11 Uhr Militair⸗Gottesbien 

2 eee Collin. 5 

Spendhaus. Uhr Hr. Paſt. Schaper. 

St. Annen. Vorm. Herr i 

si ale el.) de 9 re 15 . Gwoluiſch 
„Leichnam. Vorm. 9 Uhr Herr Superintend. 
Toruwaldt. Die Beichte 8½ Uhr 5 Sonn ⸗ 
abend Mittags 1 Uhr. — 2 

Mennoniten⸗Gemeinde. Vormittag 9 Uhr Herr 
Prediger v. Kampen, 8 

Heil. Geiſtkirche. (Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde). 

rüh 9 Uhr und Nachmittag 2¼ Uhr Herr 
aſtor Ebert. Freitag, den 3. Mal, Abends 
7 Uhr, derſelbe. Sonnabend, den 4. Mat, 
Nachm. 3 Uhr, Beichte. 
ee an —— 
err Pfarrer Funk. Anfan r. 
lan c d fr be a 
önigliche Kapelle. Uhr Frühmeſſe mit Pred. 
Hr. Pfarrer Dr. Redner. 10 lle Ab dien 
mit Predigt Herr Vicar Landsberg. Nachm. 
2½ Uhr Vesper. 

St, Nicolai. Frübmeſſe 7 und 8 Uhr. Hoch⸗ 
amt mit Predigt o Uhr Herr Viear Sawickl. 

St. Brigitta 7 Uhr. Militairgottes⸗ 
dienſt ¼ ige Meſſe mit polnifcher 
Predigt onspfarrer Himmel. Hoch⸗ 
amt mit „ „ halb 10 Uhr Herr Haſſe. 
Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Joſeph. Frühmeſſe 7¼ Uhr. Hochamt 9½ 
Uhr, nach dem Hochamt deutſche Predigt Hr. 
Vicar Schultz. Nachm. 3 Uhr Vesper. 

Kirche zu Altſchottland. Hochamt und Predigt Hr. 
Pfarrer Schwalm. Anfang halb 10 Uhr. 

St. Hedwigs⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 
halb 10 Uhr Hochamt und Predigt Herr Cu⸗ 
ratus Mühl. Nachm. 3 Uhr Vesper. 


Kirchliche Nachrichten 
für die Zeit vom 14. bis 23. April. 

St. Salvator. todtgeb. Tochter d. Arb. Frbr⸗ 
Wilh. Paetzel, Oscar, Sohn d. ee 
Calenlakor Julius v. Franſecki, 6 M. 
Krämpfe. 


. A 7˙0o,rßeGgpg . ˙ 

Angemeldete Fremde vom 24. April 1867. 

Engliſches Haus. Die Herren: Rendant Erle a. 
Bromberg, Kanfl. Syhre a. Leipzig, Schoe⸗ 
nau a. Berlin, Monthano a. Middlesbro. 

Hotel du Nord. Die Herren: Partikulier Richau 
u. Agent Königsbock a. Königsberg, Kaufl. 
Hoff a. Chaux de fonds, Nömler a. Jütland, 
1 a. Culm. 

otel de Thorn. Die Herren: Kaufl. Brügge⸗ 

v mann a. Königsberg, Karſten 2 Stettin 
Schultz a. Dresden, Gutsbeſitzer Mir a 
Kriefkohl. 

Walters Hotel. Die Herren: Rittergutsb. Baron 
v. Raeßfeld a. Lewino, Boy a. Katzke, Kaufl. 
Rothe a. Thorn. Schneider a. Paris, Guig⸗ 
nara a. Neuchatel, Hirt a. Langenſalza i. Th. 

Schmeltzers Hotel drei Mohren. Die Herren; 
Rittergutsbeſ. Hehring a. Mirau, Pichowski 
a. Thirnan, Mühleubeſitzer Böttcher a. Loſſau, 
Kaufl. Friedeberg a. Leipzig, Raſchmann a. 
Landshut, Kupferſteln a. Breslau, Nicolai a- 
Gollub, Pferdehändler Löwenfeld a. Filehue, 
Studioſus Schwaan a. Königsberg. 


Selonke's Etablissement. 
Sonntag, 26. April. [1769 
Großes Conzert und Auftreten fämmelichet 
engagirten Künſtler. 


* 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


